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Der erste Hauptsatz der Thermodyna-
mik besagt, dass Energie – der Stoff, 
aus dem das Universum besteht – we-
der erzeugt noch vernichtet werden 
kann. Daraus ergeben sich zwei 
Schlussfolgerungen: 

1. Die Gesamtenergie im Universum 
bleibt konstant, und 

2. Energie muss aus sich selbst heraus 
existieren und ewig sein – genau das, 
was die Bibel über Gott sagt. 

Wird Energie in der Wissenschaft als 
„Gott“ verherrlicht? 

Der zweite Hauptsatz der Thermody-
namik besagt, dass zwar die Gesamte-
nergie konstant bleibt, die nutzbare 
Energie und die Ordnung jedoch mit 
steigender Entropie kontinuierlich ab-
nehmen. Der gesunde Menschenver-
stand sagt uns, dass jedes Feuer irgend-
wann erlischt. Weder unsere Sonne 
noch die anderen Sterne hätten ewig 
brennen können. Es muss eine Zeit ge-
geben haben, in der weder Sterne noch 
die Energie, aus der sie bestehen, exis-
tierten. Offensichtlich hatte das Uni-
versum einen Anfang, wie die Bibel 
verkündet: „Im Anfang …“ (1 Mose 
1,1). 

Der Widerspruch zwischen diesen bei-
den Gesetzen stellt die Wissenschaft 
vor ein ernstes Problem. Energie kann 
nicht, wie der erste Hauptsatz nahelegt, 
schon immer existiert haben; andern-
falls hätte sie gemäß dem zweiten 
Hauptsatz schon vor Äonen den Zu-
stand maximaler Entropie erreicht – 
was jedoch nicht der Fall ist. Dieser 
Widerspruch lässt sich nur auf eine 
einzige Weise auflösen: Da Energie 
mit keinen der der Wissenschaft be-
kannten Mitteln erschaffen worden 
sein kann und dennoch nicht schon im-

mer existiert hat, muss sie von Gott er-
schaffen worden sein. 

Materie, Leben und Intelligenz konn-
ten nicht spontan aus dem Nichts ent-
stehen. Daher wurde alles, was heute 
existiert, entweder von einer aus sich 
selbst existierenden, ewigen Energie 
oder von einer aus sich selbst existie-
renden, ewigen Person erschaffen. Die 
erste Möglichkeit wird durch den zwei-
ten Hauptsatz der Thermodynamik 
ausgeschlossen, da Energie selbst und 
alles, was sie hervorbringt, sich ver-
schlechtert. Darüber hinaus ist Energie 
zwar physikalischer Natur, doch gibt 
es eine nachweisbare nicht-physikali-
sche Dimension der menschlichen 
Existenz. Auch könnte Energie, da sie 
unpersönlich ist, keine persönlichen 
Wesen wie den Menschen erschaffen. 

Wir gelangen zu dem Schluss, dass es 
schon immer jemanden gegeben hat, 
eine unendliche Person ohne Anfang 
und ohne Ende, die in der Lage ist, aus 
dem Nichts das gesamte Universum 
und alle Geschöpfe darin, einschließ-
lich des Menschen, zu erschaffen. Un-
ser endlicher Verstand kann sich nicht 
vorstellen, dass Gott schon immer 
existiert hat. Dennoch wissen wir, dass 
Er ewig existieren muss, sonst würde 
nichts existieren. Und Er muss aus ei-
ner Reihe von Gründen außerhalb der 
Zeit stehen, darunter die menschliche 
Entscheidungsfreiheit trotz Seines 
Vorherwissens, was wir bereits in der 
Vergangenheit dargelegt haben. 

Die Wissenschaft besagt, dass das Uni-
versum mit einem „Urknall“ begann. 
Doch woher stammte diese Energie? 
Sie kann nicht schon immer existiert 
haben, denn sonst hätte sie (gemäß 
dem zweiten Hauptsatz) bereits vor 
dem „Urknall“ ihre maximale Entropie 
erreicht. Offensichtlich entstand die 
Energie, aus der das Universum be-
steht, vor einer endlichen Anzahl von 
Jahren gleichzeitig mit dem Univer-
sum selbst. Sie kann nicht durch einen 

natürlichen Prozess aus dem Nichts 
entstanden sein, und daher musste der 
Ursprung übernatürlich sein. Ganz ge-
nau heißt es in der Bibel: „Gott sprach: 
Es werde…“ (1. Mose 
1,3.6.9.11.14.20.24.26); „Durch Glau-
ben verstehen wir, dass die Welten 
durch Gottes Wort bereitet worden 
sind…“ (Hebräer 11,3a). Dass Gott das 
Universum aus dem Nichts erschaffen 
hat, ist ebenfalls klar: „so dass das, was 
man sieht, nicht aus Erscheinendem 
geworden ist“ (11,3b). Die Wissen-
schaft hat Tausende von Jahren ge-
braucht, um mit der Bibel gleichzuzie-
hen. 

Hat Gott das Universum in einem 
plötzlichen Energieausbruch erschaf-
fen? Wir wissen es nicht. Wir wissen 
jedoch, dass ein „Urknall“ niemals die 
digital organisierte Datenbank hervor-
bringen könnte, die in der einzelnen 
Zelle (von der Größe eines Punktes am 
Ende dieses Satzes) gespeichert ist, mit 
der jedes menschliche Leben beginnt. 
Dieser immense Vorrat an sich selbst 
replizierenden Informationen (mit En-
zymen, die auf Kopierfehler prüfen 
und diese korrigieren) steuert den Auf-
bau, die Funktion und die Differenzie-
rung von Dutzenden Billionen Zellen, 
die so unterschiedlich sind wie jene im 
Herzen und im Haar – eine unglaubli-
che Leistung, die die Wissenschaft 
noch nicht einmal ansatzweise ent-
schlüsseln kann. 

Die schriftlichen Anweisungen sind so 
verschlüsselt, dass nur das richtige 
Protein (von denen es Zehntausende 
Arten gibt) sie entschlüsseln kann. 
Darwin wusste nichts über die DNA 
oder den Aufbau und die Funktions-
weise der Zelle; das heutige Wissen 
darüber hat seine Evolutionstheorie auf 
den Müllhaufen der Absurditäten ver-
bannt, wo sie von Anfang an hinge-
hörte. Würde man die einfachste Zelle 
in ihre chemischen Bestandteile zerle-
gen, läge die Wahrscheinlichkeit, dass 
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diese sich jemals wieder auf die rich-
tige Weise zusammensetzen würden, 
bei 1 zu 1, gefolgt von 
100.000.000.000 Nullen – und der 
menschliche Körper besteht aus Billio-
nen von Zellen. 

Mit einer Netzhaut, die in einem 
Bruchteil einer Sekunde komplexe 
Gleichungen löst, für die ein Super-
computer 100 Jahre benötigen würde, 
senden die 100 Millionen lichtemp-
findlichen Zellen des menschlichen 
Auges Informationen über eine Million 
Fasern des Sehnervs an das Gehirn. 
Wir sind nicht in der Lage, optische In-
strumente herzustellen, die dem 
menschlichen Auge auch nur annä-
hernd gleichkommen. Ein neu entdeck-
ter Seestern hat mehr als 1.000 Augen, 
von denen jedes eine Linse besitzt, die 
mindestens zehnmal besser ist als alles, 
was die Wissenschaft bisher konstruie-
ren konnte – und all das soll sich unab-
hängig voneinander und doch gleich-
zeitig durch Zufall entwickelt haben? 
Ich bitte Sie! 

Das menschliche Gehirn mit seinen 
100 Milliarden Nervenzellen, die 
durch 240.000 Meilen Nervenfasern 
und 100 Billionen Verbindungen mit-
einander verknüpft sind, einer Spei-
cherkapazität, die 1.000 Mal so groß ist 
wie die eines Cray-2-Supercomputers, 
und einer Rechenleistung von tausend 
Billionen Berechnungen pro Sekunde 
ist noch unglaublicher als das Auge, 
dessen optische Impulse es in dreidi-
mensionale Bilder umwandelt, auf die 
es zahlreiche Körperteile anweist, so-
fort zu reagieren. Und all dies sei 
durch einen „Urknall“ sowie durch 
Zufall, Äonen und das Überleben des 
Stärkeren entstanden? Doch solange 
sie nicht funktionierten, konnten Auge 
und Gehirn nicht zum Überleben bei-
tragen – folglich hat die „Evolution“, 
die angeblich nötig war, um dieses un-
glaubliche optische/intelligente Sys-
tem zu erschaffen, Millionen von Zwi-
schenstufen in der richtigen Abfolge 
durch reinen Zufall hervorgebracht, 
ganz ohne „Überleben des Stärkeren“! 
Doch trotz aller gegenteiligen Beweise 
wird die Evolution von den Medien 
weiterhin als Tatsache propagiert und 
an unseren Schulen gelehrt – ja sogar 
vorgeschrieben! 

Anstelle eines spontanen „Urknalls“ 
aus zuvor nicht existierender Energie, 

die sich plötzlich selbst erschuf, stellt 
uns die Bibel den Schöpfer vor, einen 
persönlichen Gott, der schon immer 
existierte und in der Lage war, das Uni-
versum aus dem Nichts zu erschaffen, 
indem er das Wort sprach. Wissen-
schaft und Vernunft verlangen genau 
nach dem Gott, den die Bibel darstellt. 

Im Gegensatz zu den erbärmlichen 
Göttern der Weltreligionen, die ihre 
Anhänger in Finsternis, Aberglauben 
und Angst gefangen halten, beschreibt 
die Bibel Gott genauso, wie Er sein 
muss: aus sich selbst heraus existierend 
(„Ich bin, der ich bin“ [2. Mose 3,14]), 
ewig („Deine Wohnung ist der Gott der 
Urzeit“ [5. Mose 33,27]; „Von Ewig-
keit zu Ewigkeit bist du Gott“ [Psalm 
90,2]) und ein persönliches Wesen, das 
will („Das ist der Wille Gottes“ [1. 
Thessalonicher 4,3; 5,18]; „durch Got-
tes Willen“ [Epheser 1,1; Kolosser 1,1; 
2. Timotheus 1,1; usw.]), der denkt 
(„Meine Gedanken sind nicht eure Ge-
danken“ [Jesaja 55,8]), persönliche 
Gefühle hat („Gott ist ein gerechter 
Richter, und ein Gott, der jeden Tag 
zürnt“ [Psalm 7,11]; „Wir lieben ihn, 
weil er uns zuerst geliebt hat“ [1. Jo-
hannes 4,19]; „Deshalb zürnte ich die-
sem Geschlecht“ [Hebräer 3,10 usw.]), 
und spricht („Jehova sprach“ kommt 
144 Mal, „das Wort Jehovas“ kommt 
258 Mal in der Heiligen Schrift vor 
usw.). 

Abgesehen von Gottes einzigartigen 
Eigenschaften (Selbstexistenz, All-
macht, Allwissenheit, Allgegenwart, 
Vollkommenheit, Sündlosigkeit usw.) 
spiegelt der Mensch – wenn auch un-
vollkommen – die oben aufgeführten 
Eigenschaften Gottes wider. „Gott 
schuf den Menschen in seinem Bil-
der…“ (1 Mose  1,27), jedoch nicht 
körperlich, denn Gott „ist ein Geist“ 
(Johannes 4,24). Somit muss auch der 
Mensch ein Geist sein, der in einem 
physischen Körper lebt. Es gibt keine 
andere Erklärung für die intellektuel-
len Fähigkeiten des Menschen (kon-
zeptionelle Vorstellungen zu bilden 
und diese in Worten auszudrücken 
usw.), da Intelligenz, Gedanken, Wille, 
Emotionen usw. nicht physischer, son-
dern geistiger Natur sind. Diese leicht 
nachzuweisende Tatsache (auf die wir 
in den folgenden Fragen und Antwor-
ten eingehen) hat schwerwiegende 
Konsequenzen, denen der physische 

Tod kein Entkommen bietet: „Und 
ebenso wie es den Menschen gesetzt 
ist, einmal zu sterben, danach aber das 
Gericht“ (Hebräer 9,27); „…Es starb 
aber auch der Reiche und wurde begra-
ben. Und in dem Hades seine Augen 
aufschlagend, als er in Qualen war…“ 
(Lukas 16,22–23). 

Wir haben in der Vergangenheit be-
wiesen, dass der Mensch eine nicht-
physische Seele und ein Geist ist, die 
in einem physischen Körper leben („Er 
selbst aber, der Gott des Friedens, hei-
lige euch völlig; und euer ganzer Geist 
und Seele und Leib werde tadellos be-
wahrt...“ [1. Thessalonicher 5,23]). Da 
Körper materiell sind, unterliegen sie 
dem oben genannten zweiten Haupt-
satz, beginnen von Geburt an zu ster-
ben, verfallen und kehren schließlich 
zum Staub zurück: „…Denn Staub bist 
du, und zum Staube wirst du zurück-
kehren“ (Genesis 3,19). 

Doch der geistige Teil des Menschen, 
der denkt und Entscheidungen trifft – 
die Seele und der Geist des Menschen, 
die für das physische Auge unsichtbar 
sind – unterliegt nicht der Entropie und 
muss für immer weiterbestehen. Wie 
Paulus erklärte: „denn das, was man 
sieht, ist zeitlich, das aber, was man 
nicht sieht, ewig“ (2. Korinther 4,18). 
Die Tatsache, dass der Tod die 
menschliche Existenz nicht beendet, 
hat gewaltige ewige Konsequenzen. 
Gott ist vollkommen heilig und muss 
aufgrund Seines Wesens die Sünde be-
strafen, indem Er den Sünder aus Sei-
ner Gegenwart verbannt. 

Sünde wird definiert als „das Nichter-
reichen der Herrlichkeit Gottes“ (Rö-
mer 3,23). Als Adam und Eva sündig-
ten, „erkannten sie [sogleich], dass sie 
nackt waren…“ (1 Mose 3,7a). Es war 
nicht so, dass ihnen plötzlich bewusst 
wurde, dass sie noch nie Kleidung ge-
tragen hatten; vielmehr waren sie der 
geistlichen Herrlichkeit beraubt wor-
den, die sie bei ihrer Erschaffung nach 
Gottes Ebenbild umhüllt hatte. 

Ihr Gefühl der Nacktheit war ein neues 
und beängstigendes Bewusstsein für 
Gottes Heiligkeit im Gegensatz zu 
ihnen selbst als sündigen Rebellen: 
„sondern alles ist bloß und aufgedeckt 
vor den Augen dessen, mit dem wir es 
zu tun haben.“ (Hebräer 4,13). Adam 
und Eva „hefteten Feigenblätter zu-
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sammen und machten sich Schürzen.“ 
(1. Mose 3,7b). Da sie ihre geistliche 
Nacktheit nicht bedecken konnten, 
„versteckten sich vor dem Angesicht 
Jehovas Gottes mitten unter die Bäume 
des Gartens.“ (V. 8). 

Gott hatte ihnen das einfachste Gebot 
gegeben, das man sich vorstellen kann: 
Sie sollten nicht von einem – nur einem 
einzigen – der Tausenden von Bäumen 
im Garten essen, in den Er sie liebevoll 
gesetzt hatte. Der Geist Gottes hatte 
sich von ihren aufrührerischen Seelen 
zurückgezogen und damit den soforti-
gen geistlichen Tod herbeigeführt, der 
sich auch auf ihre Körper auswirkte 
und schließlich zum körperlichen Tod 
führte. Diese harte Strafe galt nicht 
dem „Diebstahl einer Frucht“, sondern 
der Rebellion gegen Gott. 

Adam und Eva wurden aus dem Garten 
Eden vertrieben, damit der Mensch 
„seine Hand nicht ausstrecke und 
nehme auch von dem Baume des Le-
bens und esse und lebe ewiglich!“ (1 
Mose 3,22). Zwar hätte die Frucht die-
ses besonderen Baumes, bei fortwäh-
rendem Verzehr, dazu führen können, 
dass ihre Körper ewig leben, doch hätte 
sie das geistliche Leben nicht wieder-
herstellen können, indem sie Gottes 
Geist in ihre Seelen zurückgebracht 
hätte. Gott wird den Menschen nicht in 
seinem sündigen Zustand auf ewig be-
stehen lassen. Wie viel gottloser wäre 
der Mensch, wenn er wüsste, dass er 
niemals sterben würde! 

Trotz der Sünde des Menschen liebt 
Gott ihn und „will nicht, dass jemand 
verloren geht, sondern dass alle zur 
Umkehr kommen“ (2. Petrus 3,9). In 
seiner unendlichen Liebe möchte er, 
„dass alle Menschen gerettet werden 
und zur Erkenntnis der Wahrheit ge-
langen“ (1. Timotheus 2,4). Er 
wünscht sich für die gesamte Mensch-
heit eine vollständige und ewige Wie-
derherstellung jener Herrlichkeit, in 
der Adam geschaffen wurde – und 
zwar in einem neuen Universum, in das 
die Sünde niemals Einzug halten kann. 

Aber wie soll das gehen? 

Gott hält die Schuldigen nicht „für 
schuldlos“ (2. Mose 34,7). Kann Er 
das nicht? (siehe „Was ein souveräner 
Gott nicht tun kann“, TBC, Februar 
2001) Ist Er nicht allmächtig? Ja, aber 

Er ist auch vollkommen gerecht. Got-
tes Liebe, Mitgefühl und Barmherzig-
keit können Seine Gerechtigkeit nicht 
außer Kraft setzen, die es nicht zulässt, 
dass Sünde ungerechtfertigt vergeben 
wird. Ebenso wenig lässt Gottes Integ-
rität zu, dass Er Sein Wort bricht, wo-
nach „der Lohn der Sünde der Tod ist“ 
(Römer 6,23). 

Die Vergebung und Wiederherstellung 
des Menschen betreffen das Wesen so-
wohl Gottes als auch des Menschen. Es 
ist keine bloße Redewendung, dass der 
Mensch „nach dem Ebenbild Gottes“ 
geschaffen wurde. Wir haben oft das 
Bild eines Spiegels herangezogen, der 
einzig und allein dazu da ist, ein ande-
res Bild widerzuspiegeln. Man beachte 
die Torheit der weit verbreiteten Täu-
schung – selbst unter Evangelikalen –, 
ein „positives Selbstbild“ entwickeln 
zu wollen. Was für eine Eitelkeit und 
ein Stolz, wenn sich ein Spiegel um 
sein „Selbstbild“ sorgen würde! Viel-
mehr muss der Spiegel ein getreues 
Abbild dessen zeigen, dessen Bild er 
widerspiegeln soll. 

Der sündige Mensch muss mit einem 
heiligen Gott versöhnt und wieder in 
eine innige Beziehung zu ihm zurück-
geführt werden, damit das Leben Got-
tes selbst wieder zum Leben des Men-
schen wird – sonst ist dem Menschen 
das ewige Verderben beschieden. Die 
ersten drei Kapitel der Bibel erzählen 
von der Erschaffung des Menschen Im 
Bilde Gottes und von der Entstellung, 
Verzerrung und Verunreinigung dieses 
Ebenbilds durch die Sünde des Men-
schen und seine Trennung von Gott. 
Der Rest der Bibel dreht sich aus-
schließlich um die Versöhnung des 
Menschen mit Gott. 

Diese Versöhnung kommt durch das 
zustande, was die Bibel als „Erlösung“ 
und „Sühne“ bezeichnet. Es ist eine 
mitreißende Liebesgeschichte über 
Gottes Bereitschaft, Seine Herrlichkeit 
aufzugeben, um durch eine jungfräuli-
che Geburt Mensch zu werden, abge-
lehnt, missverstanden, gehasst, fälsch-
licherweise beschuldigt, verspottet, ge-
geißelt und ans Kreuz genagelt zu wer-
den – und während Er dort hing, die 
Sünden der Welt auf sich zu nehmen 
und die Strafe für die gesamte Mensch-
heit zu erleiden, die Seine vollkom-
mene Gerechtigkeit forderte. 

In dieser Liebesgeschichte geht es um 
denjenigen, der „der zweite Mensch … 
der letzte Adam“ genannt wird (1. Ko-
rinther 15,45–47). Seit Adam gab es 
niemanden auf dieser Erde, der so ein 
Mensch war, wie Gott es vorgesehen 
hatte – bis Christus in Bethlehem von 
der Jungfrau Maria geboren wurde. Er 
ist der Stammvater eines neuen Men-
schengeschlechts und somit der zweite 
Adam. Da es jedoch niemals einen 
weiteren geben wird, wird er „der 
letzte Adam“ genannt. 

Als Adam aus dem Garten vertrieben 
wurde, bewachte Gott den Baum des 
Lebens mit „Cherubim und die 
Flamme des kreisenden Schwert“ (1 
Mose 3,24). Die Menschheit floh vor 
diesem Schwert und beklagte sich über 
die Härte der „Todesstrafe“, die Gott 
über die Sünder verhängt hatte. Aus 
Liebe nahm der zweite Mensch, der 
letzte Adam, Jesus Christus, unser Er-
löser und Herr, dieses Schwert des 
göttlichen Gerichts für uns in sein ei-
genes Herz auf. So wurde er „der Weg, 
die Wahrheit und das Leben“, der al-
lein die Menschen zurück zu Gott führt 
(Johannes 14,6). 

In den nächsten beiden Newslettern 
werden wir uns weiter mit dem Thema 
Sühne/Erlösung befassen. Diese Be-
trachtung muss zwangsläufig im Alten 
Testament beginnen. Die levitischen 
Opfer sind Vorbilder und Vorbereitung 
auf das Opfer Christi, der von Johannes 
dem Täufer als „das Lamm Gottes, das 
die Sünde der Welt hinwegnimmt“ 
(Joh 1,29) gepriesen werden sollte. Im 
Alten Testament findet sich der Begriff 
„Erlöser“ in allen 18 Fällen, in denen 
er in der gesamten Bibel vorkommt. 
„Sühne“ kommt 80 der 81 Mal vor, die 
dieser Begriff in der gesamten Bibel 
vorkommt. Und „erlöst“ kommt 55 der 
62 Mal vor, die dieser Begriff in der 
Heiligen Schrift vorkommt. Paulus 
predigte „das Evangelium Gottes, (das 
er zuvor durch seine Propheten in hei-
ligen Schriften verheißen hatte), [d. h. 
im Alten Testament]…“ (Römer 1,1–
2). 

Und in dieser Studie werden wir die 
herrliche Wahrheit von Gottes Liebe 
zu allen Menschen und Seinen Erlö-
sungsplan für alle, die an das Evange-
lium glauben, neu entdecken. 

TBC 
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Zitate 
Es ist eine der größten Tragödien…, 
dass so viele von uns eine so hohe Mei-
nung von sich selbst haben, obwohl die 
Beweise eindeutig gegen uns sprechen; 
und unsere Selbstbewunderung verhin-
dert praktisch jeden Versuch, ein Heil-
mittel für unseren Zustand zu finden… 
Das endgültige Urteil über das Herz 
liegt bei Gott. Dennoch gibt es einen 
Platz für die Selbstbeurteilung, und es 
besteht ein echtes Bedürfnis, dass wir 
sie praktizieren (1 Kor 11,31–32).... 
Aus diesem Grund biete ich einige Re-
geln zur Selbsterkenntnis an.... An fol-
genden Merkmalen können wir uns er-
kennen: 

• Was wir uns am meisten wün-
schen. Frag dein Herz: Was wür-
dest du lieber haben als alles an-
dere auf der Welt? Lehne die gän-
gige Antwort ab. Bestehe auf der 
wahren Antwort, und wenn du sie 
gehört hast, wirst du wissen, was 
für ein Mensch du bist. 

• Worüber wir am meisten nach-
denken. Es ist mehr als wahr-

scheinlich, dass sich unsere [Frei-
zeit-]Gedanken um unseren ge-
heimen Herzensschatz drehen, 
und was auch immer das sein 
mag, wird offenbaren, wer wir 
sind. „Wo dein Schatz ist, da wird 
auch dein Herz sein.“ 

• Wie wir unser Geld verwenden. 
Auch hier müssen wir jene Ange-
legenheiten außer Acht lassen, 
bei denen wir nicht völlig frei ent-
scheiden können.... Aber [wie 
wir] das Geld ausgeben, das 
[nach Deckung der Grundbedürf-
nisse] übrigbleibt und über das 
wir nach Belieben verfügen kön-
nen – das sagt in der Tat sehr viel 
über uns aus. 

• Was wir mit unserer Freizeit 
anfangen. Ein großer Teil unse-
rer Zeit ist bereits durch die Er-
fordernisse des zivilisierten Le-
bens ausgefüllt, aber wir haben 
doch etwas Freizeit.… Was ich 
mit meiner mache, offenbart, was 
für ein Mensch ich bin. 

• Die Gesellschaft, in der wir uns 
gerne aufhalten. Es gibt ein Ge-

setz der moralischen Anziehung, 
das jeden Menschen zu der Ge-
sellschaft hinzieht, die ihm am 
ähnlichsten ist.… Wohin wir ge-
hen, wenn wir frei sind, hinzuge-
hen, wohin wir wollen, ist ein na-
hezu unfehlbarer Charakterindi-
kator. 

• Wen und was wir bewundern. 
Ich habe schon lange den Ver-
dacht, dass die große Mehrheit 
der evangelikalen Christen… 
eine grenzenlose, wenn auch 
zwangsläufig geheime Bewunde-
rung für die Welt hegt. Wir kön-
nen den wahren Zustand unseres 
Geistes erkennen, indem wir un-
sere unausgesprochenen Bewun-
derungen untersuchen … 

Das sind einige Prüfungen. Der kluge 
Christ wird noch weitere finden. 

—A. W. Tozer (excerpted from That 
Incredible Christian) 

F & A 
*Unsere Fragen und Antworten stam-
men hauptsächlich aus dem Dave Hunt 
Archiv. Obwohl einige Verweise ver-
altet sein mögen, glauben wir, dass die 
Botschaften zeitlosen Wert haben. 

Frage (Zusammensetzung aus zwei 
miteinander verbundenen Fragen): 
Ihr Rundbrief gefällt mir sehr gut! Ich 
habe mich schon immer gefragt, wa-
rum manche Menschen an Christus 
glauben und bereit sind, für Gott zu le-
ben, andere hingegen nicht. Woher 
kommt dieser Wille? In der Mai-Aus-
gabe 2002 von TBC stellte Ihnen einer 
Ihrer Leser die Frage: „Warum habe 
ich an Christus geglaubt und jemand 
anderes nicht?“ Mir schien es, als hät-
ten Sie in Ihrer Antwort nur um den 
heißen Brei herumgeredet.… Entwe-
der liegt der Unterschied… bei Gott 
oder beim Menschen. Liegt der Unter-
schied beim Menschen, haben wir 
Grund zum Prahlen [und] genau diese 
Annahme dringt unweigerlich in un-
sere Theologie ein.… 

Antwort: Entweder sind wir Reiz-Re-
aktions-Mechanismen, die automa-

tisch auf verschiedene Reize so reagie-
ren, wie wir programmiert wurden, 
oder wir sind autonom und in der Lage, 
selbst zu entscheiden. Im ersten Fall 
ließe sich der „Grund“, warum Men-
schen auf bestimmte Weise auf irgen-
detwas reagieren, wissenschaftlich an-
hand ihrer chemischen und mechani-
schen Beschaffenheit sowie ihrer vor-
herigen Konditionierung erklären. 
Dass dies nicht zutrifft, ist die alltägli-
che Erfahrung eines jeden und lässt 
sich leicht durch die Tatsache belegen, 
dass Gedanken und Entscheidungen 
nicht physischer Natur sind. Begriffe 
wie „Gerechtigkeit“, „Wahrheit“, 
„Moral“ – oder eben der „Wille“, nach 
dem Sie fragen – haben weder Be-
schaffenheit noch Geschmack, Ge-
ruch, Klang oder Sichtbarkeit und ste-
hen somit in keinem Zusammenhang 
mit dem physikalischen Universum 
aus Raum, Zeit oder Materie. Daher 
stammen Gedanken (einschließlich 
Entscheidungen) nicht aus dem Ge-
hirn. Wenn dies der Fall wäre, wären 
Sie der unglückliche Gefangene Ihres 
Gehirns: „Was wird mein Gehirn ent-

scheiden, was ich als Nächstes tun 
soll?!” 

Somit liegt die Antwort auf alle Fragen 
zum Willen jenseits jeder rationalen 
Erklärung von außen. Der Wille ent-
springt dem nicht-physischen, denken-
den Menschen, der im Körper lebt, 
d. h. der Seele und dem Geist. Warum 
sich der eine dafür entscheidet, dies zu 
tun, und der andere nicht, können nur 
die Personen beantworten, die diese 
Entscheidungen treffen. Warum ist der 
eine Atheist und der andere glaubt an 
Gott? Fragt sie. Warum lebt ein Christ 
intensiver für unseren Herrn als ein an-
derer? Fragen Sie sie. Sie wurden nicht 
von Gott dazu programmiert, sondern 
jeder hat seine eigenen Gründe. 

Könnte Gott solche autonomen Ge-
schöpfe erschaffen und dennoch sou-
verän bleiben? Warum nicht? Da Er 
allwissend ist, kannte Er von Ewigkeit 
her jede Entscheidung, die jeder 
Mensch, der jemals existieren würde, 
in Gedanken, Worten und Taten zum 
Ausdruck bringen würde. Verursacht 
die Tatsache, dass Er weiß, was jeder 
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tun wird, bevor er es tut, dass dieser 
Mensch es tut? Natürlich nicht. Die 
Zeit ist Teil der physischen Welt, zu 
der Gott nicht gehört. Er schuf alles aus 
dem Nichts, und Er selbst existiert au-
ßerhalb von Zeit, Raum und Materie. 
Was für uns Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft ist, ist für Gott, der 
alles von außen betrachtet, alles das-
selbe. 

Sie haben recht. Entweder lenkt Gott 
alles, was wir sagen und tun, oder wir 
treffen unsere eigenen Entscheidungen 
innerhalb der Freiheit, die Er uns gege-
ben hat. Dass Gott uns dazu bringen 
kann, das zu tun, was Er will, steht 
kaum zur Debatte. Er könnte die Um-
stände so beeinflussen, dass uns keine 
Alternative bleibt, oder Er könnte uns 
zwingen, etwas gegen unseren Willen 
zu tun. Er kann uns jedoch nicht dazu 
zwingen, etwas gegen unseren Willen 
zu wollen, denn sonst würde Er gegen 
Seinen eigenen Willen handeln, indem 
Er den Willen zerstört, den Er uns ge-
geben hat. 

Wenn Gott so viel Kontrolle ausübt, 
dass Er alles bewirkt, was der Mensch 
tut, dann ist Gott eindeutig die Ursache 
aller Sünde und allen Leidens. Selbst 
wenn Gott dem Menschen erlaubt, 
seine eigenen Entscheidungen zu tref-
fen, aber Geschöpfe mit einem Willen 
dazu bringen könnte, freiwillig Seinen 
Willen zu tun, und Er diese Macht 
nicht ausübt, um das Böse zu verhin-
dern und den Menschen dazu zu brin-
gen, nur Gutes zu tun, wäre Er verant-
wortlich und somit schuld an aller 
Sünde und allem Leiden. Dem Men-
schen könnte dann nichts vorgeworfen 
werden, da alles, was er täte, von Gott 
gewollt wäre, und ob er in den Himmel 
oder in die Hölle käme, wäre von Gott 
vorbestimmt, ohne dass der Mensch 
eine Wahl hätte. 

Das eigentliche Thema ist Gottes Liebe 
und sein Wesen. Das Fazit all der ge-
lehrten calvinistischen Argumente und 
Verweise auf Hebräisch und Grie-
chisch lautet: Gott liebt nicht jeden, 
Christus ist nicht für jeden gestorben, 
sondern Gott hat Freude daran, Milli-
arden von Menschen zu verdammen, 
die er zur ewigen Qual vorherbestimmt 
hat und denen er bewusst die Wieder-
geburt, die Gnade und den Glauben 

vorenthält, ohne die sie nicht gerettet 
werden könnten. Ist das der Gott, an 
den Sie glauben? Das ist sicherlich 
nicht der Gott der Bibel. Er ist Liebe 
und will nicht, dass jemand verloren 
geht, sondern wünscht sich das Heil al-
ler. 

Ich habe nicht um das Thema herum-
geredet. Ich habe erklärt, dass entwe-
der Gott die Entscheidungen und Taten 
des Menschen bestimmt oder der 
Mensch selbst. Sie entscheiden sich für 
Ersteres und machen damit Gott zum 
Urheber des Bösen und zur Ursache für 
das ewige Leiden unzähliger Milliar-
den in der Hölle, wie es der Calvinis-
mus lehrt. Ich halte das für eine Ver-
leumdung des heiligen, liebenden Got-
tes der Bibel, der das Böse niemals dul-
den würde, geschweige denn verursa-
chen. 

Der Calvinismus wird durch seine irra-
tionale und unbiblische Auffassung zu 
dieser Verleumdung Gottes getrieben, 
wonach der Mensch, wenn er sich da-
für entscheiden kann, an Christus zu 
glauben, die Kontrolle über sein 
Schicksal habe und sich damit rühmen 
könne, den Himmel statt der Hölle ge-
wählt zu haben. Im Gegenteil: Die Tat-
sache, dass der Mensch die von Gott 
angebotene Vergebung bereitwillig an-
nimmt, gibt ihm weder Kontrolle noch 
Anlass zum Prahlen. Gott bestimmt 
das Schicksal aller Menschen. Dies ist 
Sein Universum, Er hat uns erschaffen, 
und Er legt die Regeln fest. Er hat Sein 
gerechtes Urteil über die Sünde des 
Menschen verkündet, und Er hat durch 
Christus auch die vollständige Beglei-
chung der Strafe bereitgestellt, die 
Seine Gerechtigkeit verlangt. Auf der 
Grundlage dieser Begleichung bietet 
Er allen Vergebung an, die von ihren 
Sünden umkehren und die Vergebung 
sowie das ewige Leben annehmen, die 
Seine Liebe und Gnade bereitstellen. 

Das Geschenk der Vergebung und des 
ewigen Lebens anzunehmen, das in 
Christus Jesus angeboten wird, ist we-
der an eine Leistung noch an Ver-
dienste seitens des Menschen gebun-
den und bietet ihm somit keinen Grund 
zum Prahlen. Die Erlösung kommt 
ganz allein von Gott. Auch die Ent-
scheidungsfreiheit des Menschen kann 
ihm sein Schicksal nicht aus den Hän-

den Gottes entreißen und es in seine ei-
genen Hände legen. Gott ist es, der die 
Regeln festlegt und somit die Kontrolle 
hat. Ob der Mensch sich nun dafür ent-
scheidet, an Christus zu glauben oder 
ihn abzulehnen – die Folgen dieser 
Entscheidung werden allein von Gott 
bestimmt. 

Frage: Ich habe mich schon lange über 
Bileams Aussage über Israel gewun-
dert: „…siehe, dieses Volk… das ab-
gesondert wohnt und unter die Natio-
nen nicht gerechnet wird“ (Num 23,9). 
Hat sich das jemals erfüllt, oder bezieht 
es sich auf die Zukunft? 

Antwort: Bileam ist eine der rätselhaf-
testen – und tragischsten – Figuren der 
Heiligen Schrift. Er wurde von Gott in-
spiriert („der Geist Gottes kam über 
ihn“ [Num 24,2]), um echte Prophezei-
ungen zu verkünden. Er sagte den 
Stern voraus, dem die Weisen bei der 
Geburt Jesu folgten (24,17). Dennoch 
wurde er auf Gottes Befehl hin von Is-
rael getötet (31,1–3.8.16) und befindet 
sich in der Hölle (2. Petr 2,15–22; Jud 
11; Offb 2,14). 

Seine Prophezeiung, dass Israel nicht 
zu den Nationen gezählt werde, war in 
erster Linie eine Bekräftigung dessen, 
was Mose verstanden hatte (2. Mose 
33,16), denn Gott hatte erklärt: „Ich 
bin Jehova euer Gott, der ich euch von 
den Völkern abgesondert habe… um 
mein zu sein“ (3. Mose 20,24.26). Und 
als Prophezeiung hat sie sich in unserer 
Zeit buchstäblich erfüllt. 

Israel ist seit mehr als 50 Jahren Mit-
glied der Vereinten Nationen. Als ein-
zige Demokratie im Nahen Osten ver-
dient es sicherlich, mindestens ge-
nauso gut behandelt zu werden wie die 
unterdrückerischen muslimischen Dik-
taturen in seiner Nachbarschaft. Statt-
dessen wird es von eben jener UNO, 
die zu seiner Gründung beigetragen 
hat, wie ein Ausgestoßener behandelt. 
Von den 189 Mitgliedstaaten der UNO 
dürfen 188 (einschließlich terroristi-
scher Regime) für eine zweijährige 
Amtszeit im UN-Sicherheitsrat einen 
Sitz einnehmen. Syrien trat am 8. Ok-
tober 2001 erneut an. Israel ist die ein-
zige Ausnahme – der einzige Staat, der 
nicht zu den Nationen gezählt wird, de-
nen eine solche Mitgliedschaft gestat-
tet ist. 
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TBC Extra 
Evangelikale vom „Wort“ entwöhnen – Teil 1 

T. A. McMahon 

Ursprünglich veröffentlicht am 1. Feb-
ruar 2007 

In der evangelikalen Kirche grassiert 
heute der Glaubensabfall. Zumindest 
ist das meine Sichtweise als jemand, 
der seit drei Jahrzehnten religiöse 
Trends und Entwicklungen beobachtet 
hat. Bevor ich meine konkreten Beden-
ken darlege, möchte ich zunächst ei-
nige Begriffe definieren. Der Begriff 
„evangelikal“ bezieht sich in diesem 
Artikel schlicht auf diejenigen, die die 
Bibel als ihre Autorität in allen Fragen 
des Glaubens und der Praxis betrach-
ten. „Apostasie“ umfasst jene Lehren 
und Praktiken, die im Widerspruch 
zum Wort Gottes stehen und dennoch 
sowohl Namenschristen als auch 
wahre Gläubige verführen und täu-
schen. „Biblische Apostasie“ ist ein 
Abfall vom Glauben, der zu einem fal-
schen Christentum unter der Herr-
schaft des Antichristen führen wird: 
„Lasst euch von niemand auf irgend 
eine Weise verführen, denn dieser Tag 
kommt nicht, es sei denn, dass zuerst 
der Abfall komme…“ (2. Thessaloni-
cher 2,3). Obwohl der Höhepunkt der 
Apostasie erst nach der Entrückung der 
Gemeinde stattfindet, haben verschie-
dene Aspekte dieser abtrünnigen Reli-
gion im Laufe ihrer Entwicklung be-
reits viele Gläubige in ihre Fänge ge-
zogen und werden dies auch weiterhin 
tun. 

Zu einem bestimmten Zeitpunkt in der 
Zukunft wird es zu einer vollständigen 
Ablehnung des biblischen Christen-
tums kommen, auf die die Religion des 
Antichristen folgen wird; diese wird ei-
nen christlichen Anstrich beibehalten, 
der für alle Religionen akzeptabel sein 
wird. Diese Verfälschung des Chris-
tentums geschieht nicht einfach plötz-
lich, sobald der Antichrist erscheint. 
Der Prozess der Verführung begann 
schon vor langer Zeit im Garten Eden 
mit Satans Verführung Evas, und er 
wird zu einem immer stärkeren ver-
derblichen Einfluss innerhalb des 
Christentums, je näher die Zeit des Er-
scheinens des falschen Messias rückt, 

den die ganze Welt anbeten wird (Of-
fenbarung 13). 

Satan begann seinen Dialog mit Eva, 
indem er Zweifel an Gottes Gebot säte: 
„Hat Gott wirklich gesagt…?“ (1 Mose 
3,1). Dieser erste Satz des Widersa-
chers bildet seither die Grundlage für 
seine Hauptstrategie, die darauf ab-
zielt, die Menschen zur Rebellion ge-
gen Gott zu verleiten. Die damit ver-
bundenen Implikationen, die den Cha-
rakter Gottes in Frage stellen und die 
Rechtfertigungen des Menschen billi-
gen, scheinen endlos zu sein: Warum 
sollte Gott euch etwas Gutes vorenthal-
ten?; Hat Er wirklich das Sagen?; Legt 
Er die Regeln fest?; Du hast Seine Ge-
bote missverstanden; Es gibt keine ab-
soluten Wahrheiten; Du musst das, was 
Er sagt, aus deiner eigenen Perspektive 
betrachten, und so weiter. Eva wieder-
holt zwar größtenteils Gottes Gebot, 
fügt dem, was Gott tatsächlich gesagt 
hat, jedoch ihren eigenen irrtümlichen 
Gedanken hinzu: „…und ihr sollt es 
nicht anrühren“ (3,3). 

Das passiert, wenn über Absolutheiten 
diskutiert wird: Die Wahrheit wird ent-
weder ergänzt oder beschnitten. Tragi-
scherweise sehen viele Christen nichts 
Falsches darin, Gottes Wort umzu-
schreiben. Sie geben sich vollkommen 
zufrieden mit Bibelausgaben, die ge-
nau das getan haben. 

Als Antwort auf Eva weist Satan Got-
tes Warnung, dass die Sünde den Tod 
zur Folge haben würde, unverhohlen 
zurück: „Mitnichten werdet ihr ster-
ben.“ Gott als Lügner darzustellen oder 
ihn gänzlich abzutun, war schon immer 
Satans Strategie. Die Schlange über-
zeugt Eva daraufhin davon, dass der 
Gehorsam gegenüber Gottes Gebot ihr 
die Erleuchtung, die Göttlichkeit und 
das Wissen rauben – und somit ihr Po-
tenzial stark einschränken würde: 
„Sondern Gott weiß, dass, welches Ta-
ges ihr davon esset, eure Augen aufge-
tan werden und ihr sein werdet wie 
Gott, erkennend Gutes und Böses“ 
(3,5). 

Variationen dieser grundlegenden Lü-
gen von dem, der von Anfang an ein 
Lügner war (Johannes 8,44), haben die 

Menschheit im Laufe der Geschichte 
erfolgreich getäuscht. „Hat Gott wirk-
lich gesagt…?“ (Satans direkter An-
griff auf Gottes Wort) hat sogar sowohl 
Namens- als auch wahre Christen in 
den Abfall vom Glauben geführt. 

Das Hinterfragen oder Ablehnen des-
sen, was Gott in der Heiligen Schrift 
gesagt hat, ist der Kern jeder religiösen 
Rebellion. Die Gründe dafür sollten of-
fensichtlich sein: 

1) Wenn man der Bibel nicht als Gottes 
konkreter Botschaft an die Menschheit 
vertrauen kann, dann bleiben uns 
nichts weiter als menschliche Meinun-
gen und Vermutungen über Gott und 
darüber, was Er will; 

2) Die Spekulationen der endlichen 
Menschheit über ihren unendlichen 
Schöpfer sind nicht nur furchtbar irr-
tümlich – sie sind böse, weil sie aus der 
sündigen, eigennützigen Natur des 
Menschen hervorgehen; 

3) Selbst ein wahrer Gläubiger könnte 
ohne das Licht und die Lampe des 
Wortes Gottes in die Finsternis geführt 
werden (Psalm 119,105). 

Obwohl die Bibel seit Jahrhunderten 
verschiedenen Angriffen ausgesetzt 
ist, könnte die jüngste Strategie „Hat 
Gott wirklich gesagt…?“ die tödlichste 
der alten Schlange sein. Dabei geht es 
darum, evangelikale Christen von der 
Kenntnis, dem Verständnis und der 
Abhängigkeit vom Wort Gottes abzu-
bringen. Das Ziel ist es, biblisch ober-
flächliche Christen hervorzubringen, 
die in Bezug auf die Lehren der Bibel 
praktisch Analphabeten sind und daher 
weder eine solide Grundlage noch ein 
Interesse daran haben, biblische Wahr-
heit von Irrtum zu unterscheiden. Mit 
„praktisch Analphabeten“ meine ich, 
dass solche Evangelikalen zwar lesen 
können und (irgendeine Art von) Bibel 
besitzen, diese aber selten lesen und es 
vorziehen, ihre biblischen Inhalte aus 
einer anderen Quelle zu beziehen. 

Geprägt durch einen subversiven Ent-
wöhnungsprozess kümmern sich diese 
biblisch oberflächlichen Christen 
kaum oder gar nicht um Lehre. Sie le-
gen den Schwerpunkt auf das Empiri-
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sche, wobei ihre Gefühle fast aus-
schließlich bestimmen, woran sie glau-
ben. Der Apostel Paulus, der prophe-
tisch von den letzten Tagen sprach, 
schien genau diese Menschen im Sinn 
zu haben: „Denn es wird eine Zeit sein, 
da sie die gesunde Lehre nicht ertra-
gen, sondern nach ihren eigenen Lüs-
ten sich selbst Lehrer aufhäufen wer-
den, indem es ihnen in den Ohren kit-
zelt; und sie werden die Ohren von der 
Wahrheit abkehren und zu den Fabeln 
sich hinwenden.“ (2. Timotheus 4,3–
4). Hier sind sinnliche „Lüste“ des 
Fleisches und der Fantasie gemeint. 

Vor einigen Jahrzehnten wären die ext-
remen Charismatiker und Pfingstler 
angesichts ihrer Besessenheit von Hei-
lung, Wohlstand und einer Spirituali-
tät, die durch das Streben nach Zeichen 
und Wundern beflügelt wird, der nahe-
liegende Bezugspunkt für die Warnung 
des Paulus gewesen. Heute hat sich das 
erlebnisorientierte Christentum weit 
über die Grenzen dessen hinaus ausge-
breitet, was einst als evangelikales 
Randphänomen galt. Es durchdringt 
mittlerweile die gesamte Kirche, ein-
schließlich jener Konfessionen und 
Bewegungen, die einst für ihre konser-
vativen Lehransichten und ihre Bin-
dung an die Bibel bekannt waren. Sie 
haben die Verführung durch trügeri-
sche Zeichen und Wunder an ihren 
Haupteingängen energisch abgewehrt, 
während sie ihre Seiteneingänge und 
Jugendräume weit für die Verfechter 
des Erlebnisorientierten in weniger of-
fensichtlichen, aber ebenso verhäng-
nisvollen Formen geöffnet haben. 

Bevor Beispiele für das heutige anti-
biblische, erlebnisorientierte Christen-
tum vorgestellt werden, muss klar sein, 
dass wahres Christentum sowohl lehr-
mäßig als auch erlebnisorientiert ist. 
Es umfasst eine persönliche Beziehung 
zu Jesus Christus, die beginnt, wenn 
man die Lehre (d. h. die biblische 
Lehre) von der Erlösung – das Evange-
lium Christi – verstanden und im Glau-
ben angenommen hat. Wenn dies ge-
schieht, wohnt der Geist Christi in die-
sem Menschen (Epheser 1,13; 4,30; 
Römer 8,9). Wenn man begreift, was 
Er alles für uns getan hat, folgt daraus 
wahre Liebe zu Jesus. 

Wenn man dann durch das Kennenler-
nen und Befolgen der Heiligen Schrift 
in seiner Beziehung zu Jesus wächst, 

nimmt auch die Zuneigung zu ihm zu. 
Darüber hinaus zeigt sich, während 
man im Glauben reift, zunehmend die 
Frucht des Geistes: Liebe, Freude, 
Friede, Langmut, Freundlichkeit, 
Güte, Glaube, Sanftmut und Selbstbe-
herrschung. Diese beinhalten zweifel-
los auch das Erfahrungsbezogene. Was 
ist also das Problem mit dem erfah-
rungsorientierten Christentum? 

Der größte Irrtum in der evangelikalen 
Kirche besteht heute darin, dass Erfah-
rungen (Gefühle, Emotionen, Leiden-
schaften, Intuitionen usw.) zum Maß-
stab dafür geworden sind, wie man 
wahre Spiritualität erlangt und zu etab-
lieren versucht. Anstatt dass subjektive 
Gefühle und Emotionen als Folge der 
Einhaltung einer gesunden Lehre vor-
handen sind, sind sie zum Maßstab da-
für geworden, ob etwas wirklich christ-
lich ist oder nicht. Anstatt eine Lehre, 
eine Praxis oder eine Situation anhand 
des Wortes Gottes zu prüfen, wird „wie 
man sich dabei fühlt“ zum Maßstab. 
Damit wird die menschliche Vorstel-
lungskraft auf den Richterstuhl gesetzt. 
Allein dieser Gedanke sollte im Herzen 
jedes bibelgläubigen Christen eine 
Emotion hervorrufen: blankes Entset-
zen! Aus lehrmäßiger Sicht ist es je-
doch noch beängstigender. 

Zweimal im Buch der Sprüche wird 
uns in fast genau denselben Worten ge-
sagt: „Da ist der Weg, der einem Men-
schen gerade erscheint, aber sein Ende 
sind Wege des Todes“ (Sprüche 14,12; 
16,25). Mit anderen Worten: Wenn ein 
Mensch sich nach dem richtet, was er 
denkt oder fühlt, unabhängig von und 
im Widerspruch zu dem, was Gott ver-
kündet hat, werden die Folgen für ihn 
nur Zerstörung mit sich bringen. Der 
Tod ist Trennung – die Trennung von 
Geist und Seele vom Körper; darüber 
hinaus beinhalten die Wege des Todes 
auch die Trennung des Menschen vom 
Licht der Wahrheit Gottes. „Zum Ge-
setz und zum Zeugnis! Wenn sie nicht 
nach diesem Worte sprechen, so gibt es 
für sie keine Morgenröte.“ (Jesaja 
8,20). 

Der Erfahrungsglaube (das, was sich 
für den Menschen richtig anfühlt) ist 
ein Sauerteig, der sich durch die ge-
samte Kirche zieht und dabei die bibli-
sche Wahrheit untergräbt. Heute gibt 
es viele ansteckende Erscheinungsfor-
men, wobei der Schwerpunkt vor allem 

auf folgenden Aspekten liegt: Zeichen 
und Wunder, Glaubensheilung und 
Wohlstand, Logos vs. Rhema, die 
neuen Apostel und Propheten, Herr-
schaft des Reiches Gottes, Missionen 
zur „Erlösung der Kultur“, strategi-
scher geistlicher Kampf, innere Hei-
lung, die 12 Schritte, christliche Psy-
chologie, evangelikaler Sozialaktivis-
mus, Ökumene, Gemeindewachstum, 
„Purpose-Driven“, Emerging Church, 
Kontemplation/Mystik, kirchliche Un-
terhaltung, zeitgenössischer Lobpreis, 
kulturell angepasste Bibelübersetzun-
gen und visuell übersetzte Bibeln. All 
diese Bewegungen stehen im Wider-
spruch zur klaren Lehre des Wortes 
Gottes, doch Unmengen von Men-
schen folgen ihnen eifrig. 

Obwohl sich diese vielfältigen Bestre-
bungen in Bezug auf Konzepte und 
Methoden oft überschneiden, haben sie 
doch eines gemeinsam: Während sie 
der Heiligen Schrift nur Lippenbe-
kenntnisse zollen, untergraben sie alle 
– sei es aus Unwissenheit, Selbsttäu-
schung oder geplanter Täuschung – 
kritisch deren Lehren. Der Weg, der ei-
nem Menschen richtig erscheint – der 
Weg, der sich richtig anfühlt, zahlen-
mäßiges Wachstum hervorbringt, spi-
ritueller wirkt, einen emotional be-
wegt, Gott scheinbar zu seinen Guns-
ten bewegt, Menschen zusammen-
bringt, den Menschen das Gefühl gibt, 
Gott näher zu sein und sich selbst bes-
ser zu fühlen, positiver ist, mehr Kir-
chenbänke füllt, die Welt beeindruckt, 
nicht wertend ist usw. – dieser Weg be-
seitigt systematisch jegliches Interesse 
an gesunder Lehre in der Kirche. Das 
ist Erfahrungsorientierung im Gegen-
satz zur Lehre unter Evangelikalen, 
und sie trägt dazu bei, dass die Kirche 
den Abfall vom Glauben einleitet. 

Der Platz in diesem Artikel reicht nicht 
aus, um alle oben aufgeführten Bewe-
gungen zu erläutern. Über die meisten 
von ihnen schreiben wir bereits seit 
Jahren. Viele davon lassen sich finden, 
indem man auf der Website von TBC 
nach entsprechenden Artikeln oder den 
von uns angebotenen Büchern sucht. 
Auch wenn sie manchmal durch ein-
zelne Personen, ähnliche Methoden 
oder Ziele miteinander verbunden sind, 
ist das grundlegende Bindeglied, das 
im Wesentlichen alle diese Bewegun-
gen zusammenhält, die Vorliebe für 
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subjektive Erfahrungen gegenüber 
dem geschriebenen Wort. Alle gehen 
von derselben unbiblischen Prämisse 
aus. 

Extreme Charismatiker und Pfingstler 
vertreten die grundlegende Lehre, dass 
Gott heute außerhalb der Bibel direkt 
zu seinem Volk spricht, insbesondere 
durch eine neue Generation von Apos-
teln und Propheten [NAR]. Dieser 
„neue Weg“ wird als Rhema Gottes be-
zeichnet, im vermeintlichen Gegensatz 
zum Logos, der als die alte, schriftliche 
Form eingestuft wird. Einer ihrer füh-
renden Vertreter, C. Peter Wagner, be-
hauptet, dass Gott die Kirche durch 
seine modernen Propheten in neue 
Handlungsweisen einweist. Daher ist 
die Bibel von geringem oder gar kei-
nem Wert, um zu beurteilen, was hier 
propagiert wird. Diese Lehre ist nicht 
nur unbiblisch, sondern war auch der 
Auslöser für die geistlich fragwürdigs-
ten Rituale des letzten Jahrhunderts – 
von der Verbreitung falscher Prophe-
ten über das sogenannte Binden territo-
rialer Geister bis hin zur Übernahme 
der Herrschaft über Städte, Länder und 
letztendlich die Welt „für den Herrn“. 

Gott durch bestimmte Techniken (z. B. 
okkulte Visualisierung und Medita-
tion) zu erfahren und ihm dadurch in 
der Erfahrung näherzukommen, ist die 
Praxis der heutigen evangelikalen 
Kontemplativen und Mystiker. 
Richard Foster und andere haben ihren 
sogenannten Ansatz der geistlichen 
Gestaltung von katholischen „Heili-
gen“ und Mystikern abgeleitet. Foster 
schuf die Renovaré Spiritual Forma-
tion Bible, um seinen mystischen An-
satz biblisch zu untermauern, doch ihre 
Kommentare verleumden die Heilige 
Schrift und verunglimpfen die gesunde 
Lehre. Foster führte vor Jahrzehnten in 
seinem Buch Celebration of Discipline 
(das schnell zur Pflichtlektüre für die 
Leitung von Campus Crusade wurde) 
östliche mystische Techniken in die 
Kirche ein. Nun bildet sein Programm 
zur geistlichen Gestaltung die Grund-
lage für die „Emerging Church“, eine 
weit verbreitete Bewegung von 20- bis 
30-jährigen Evangelikalen, die sich 
von den sinnlichen Liturgien (Kerzen, 
Weihrauch, Gesänge, Gewänder, Ritu-
ale, Statuen, Ikonen usw.) des römi-
schen Katholizismus und der östlichen 
Orthodoxie angezogen fühlen, da sie 

darin ein vermeintliches Mittel zur 
Vertiefung ihrer geistlichen Gestaltung 
sehen. 

Eugene Peterson, einer der Mitwirken-
den an der Renovaré-Bibel, hat seine 
eigene, äußerst beliebte Bibelüberset-
zung (The Message). Der Erfahrungs-
glaube, der sich hinter angeblicher 
dichterischer Freiheit verbirgt, kommt 
in dieser humanistischen und kulturell 
akzeptierten Verfälschung des Wortes 
Gottes, für deren Verbreitung sich 
Rick Warren stark gemacht hat, unver-
hohlen zum Ausdruck. Betrachten Sie 
Matthäus 16,25 in The Message: 
„Selbsthilfe ist überhaupt keine Hilfe. 
Selbstaufopferung ist der Weg, mein 
Weg, um dich selbst zu finden, dein 
wahres Selbst.“ [UELB: Denn wer ir-
gend sein Leben erretten will, wird es 
verlieren; wer aber irgend sein Leben 
verliert um meinetwillen, wird es fin-
den.] Versuchen Sie einmal, in irgend-
einer anderen Bibelübersetzung dieses 
Verses auch nur den geringsten Hin-
weis auf das „wahre Selbst“ zu finden! 
Das ist der Sauerteig der Psychothera-
pie (die gänzlich erfahrungsorientiert 
und subjektiv ist), der die Kirche 
durchdrungen hat. 

Obwohl sie sich vor dem Missbrauch 
der Bibel durch die Charismatiker hü-
ten, haben sich selbst die konservativs-
ten evangelikalen Kirchen von den 
egozentrischen und gefühlsbetonten 
Methoden der Psychologie verführen 
lassen. Nichts im zeitgenössischen 
Christentum hat den Aufschrei „Hat 
Gott wirklich gesagt …?“ hervorgeru-
fen, indem es die klare Lehre der Hei-
ligen Schrift in Frage stellte, so wie es 
die sogenannte christliche Psychologie 
getan hat. Von mit Psychogeschwätz 
durchsetzten und christianisierten 12-
Schritte-Programmen (z. B. „Celebrate 
Recovery“, das Saddleback in Tau-
sende von Gemeinden verbreitet hat) 
über die von Okkultismus durchdrun-
genen Dienste der inneren Heilung (z. 
B. das Elijah House von John und 
Paula Sandford) bis hin zu den huma-
nistischen Selbstlehren von „Focus on 
the Family“ breitet sich der psycho-
spirituelle Sauerteig unvermindert aus. 

Die auf Suchende ausgerichtete Ge-
meindewachstumsbewegung hat den 
Erfahrungsglauben (und seinen engen 
Verwandten, den Pragmatismus) durch 

die Macht des Marketings auf die 
Spitze getrieben. Die gesunde Lehre 
bleibt zwangsläufig auf der Strecke, 
während die Gemeinden die „empfun-
denen Bedürfnisse“ der Verbraucher 
erfüllen, die als potenzielle Christen 
angesprochen werden. 

Überführung von Sünde fühlt sich 
nicht gut an und verkauft sich auch 
nicht gut. Das Wunschdenken einer 
zweckorientierten Kirche, die die Ver-
lorenen anziehen soll, indem sie sich 
den Methoden der Welt zuwendet, ist 
zu einer „Titanic“ geworden, die War-
nungen ignoriert und ihren Kompass – 
die Lehre Christi – über Bord geworfen 
hat. Während das Orchester nach ei-
nem zeitgemäßen Ersatz für den Ref-
rain von „Näher mein Gott zu dir“ 
sucht, versinkt das Schiff in den Tiefen 
des Kompromisses, während es weltli-
che Rettungswesten austeilt, um die 
Welt vor ihren Problemen zu retten. 
Das ist der Weg, der der Welt und einer 
erstaunlich großen Zahl derer, die sich 
zum Glauben an die Bibel bekennen, 
richtig erscheint. 

Ironischerweise gibt es heutzutage 
mehr christliche Medien und Unterhal-
tungsangebote sowie mehr Bibeln aller 
Art. Das Ergebnis ist jedoch eine Ver-
fälschung der Wahrheit Gottes, da kein 
Herz für eine fundierte biblische Lehre 
vorhanden ist – zumal mittlerweile die 
Marketingabteilungen das Sagen ha-
ben! Im besten Fall spiegelt die evan-
gelikale Kirche in den USA die Lau-
heit der Laodizäer wider (Offenbarung 
3,14–17): reich und überfließend an 
Erfahrungswerten, die nur oberflächli-
che Christen hervorbringen können; im 
schlimmsten Fall ist sie zu einem wil-
ligen Mitwirkenden an der Endzeit-
Täuschung geworden. 

Doch selbst angesichts einer so beun-
ruhigenden Situation haben wir Grund, 
sowohl ermutigt zu sein als auch 
Frucht zu bringen – vorausgesetzt, wir 
befolgen die inspirierte Ermahnung 
des Paulus: „Habe acht auf dich selbst 
und auf die Lehre; beharre in diesen 
Dingen; denn wenn du dieses tust, so 
wirst du sowohl dich selbst erretten 
[vor dem zunehmenden Glaubensab-
fall] als auch die, welche dich hören.“ 
(1. Timotheus 4,16). Lasst uns zu die-
sem Zweck füreinander beten. 
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TBC Book Excerpt 
Die Bibel auslegen 

Auszug aus Beyond Seduction • S. 13–
18 • Von Dave Hunt 

Eine weitere klassische Ausrede, um 
die „negativen“ Aspekte von Gottes 
Wort zu umgehen, an die man nicht 
glauben oder denen man nicht gehor-
chen möchte, ist die oft gehörte, trüge-
rische Beschwerde: „Na ja, man kann 
die Bibel so auslegen, dass sie alles 
sagt, was man will!“ Damit wird impli-
ziert, dass die Bibel so geschickt und 
verschlungen geschrieben ist, dass jede 
beliebige von tausend verschiedenen 
Bedeutungen genauso gut passt wie 
jede andere. Wir sind daher von jegli-
cher Verantwortung befreit, das zu ver-
stehen und zu befolgen, was Gott in 
Seinem Wort gesagt hat. Wenn das 
wahr wäre, würde allein das die Bibel 
zu einem wundersamen Buch machen. 
Worte so zu Sätzen zusammenzufügen, 
dass sich daraus unzählige wider-
sprüchliche Ideen gleichermaßen ab-
leiten ließen, wäre ein unmögliches 
Unterfangen. Darüber hinaus ist die 
Tatsache, dass so vielen Lesern vieles, 
was die Bibel sagt, nicht gefällt, Be-
weis genug dafür, dass sie nicht dazu 
gebracht werden kann, die Meinung je-
des Einzelnen zu stützen. Der Versuch, 
dies zu tun, ist offensichtlich unehrlich. 

Natürlich kann es echte Schwierigkei-
ten bei der Auslegung der Heiligen 
Schrift geben. Da die Bibel uns das 
lehren soll, was wir sonst nicht wissen 
könnten, kann es durchaus zu einem 
berechtigten Unverständnis kommen. 
Wenn wir, wie die Bibel erklärt, Rebel-
len sind, die durch Stolz und Sünde 
verblendet, von unseren eigenen egois-
tischen Begierden und Ambitionen ge-
täuscht und durch jahrelanges Leben in 
einer Welt geprägt sind, die den Men-
schen verherrlicht und Gott vergessen 
hat, dann wird es nicht leicht sein, un-
sere alten Denkweisen abzulegen und 
anzufangen, mit neuen Augen und aus 
Gottes Perspektive zu sehen. Die Bibel 
kommt unserer Selbsttäuschung nicht 
entgegen; sie versucht, sie zu korrigie-
ren. 

Wir müssen bereit sein, uns von Gott 
vollständig verändern zu lassen – von 
dem, was wir waren, zu dem, was er 

will, dass wir sind. Boice erinnert uns 
daran: „Wir dürfen nicht davon ausge-
hen, dass wir irgendeine Stelle der Hei-
ligen Schrift vollständig verstehen 
können, wenn wir nicht bereit sind, uns 
von ihr verändern zu lassen.“ [14] 
Diese übernatürliche Veränderung 
(Verwandlung/Korrektur) herbeizu-
führen, ist ein Hauptzweck der Ge-
brauchsanweisung unseres Schöpfers. 
Und solange wir nicht bereit sind, dem 
zu gehorchen, was Gott in Seinem 
Wort gesagt hat, wird selbst die 
frommste Ausübung dessen, was als 
Christentum erscheint, lediglich ein 
Versuch in der einen oder anderen 
Form sein, Gottes Wahrheit in unserem 
Leben zu umgehen, während wir Ihn 
mit unseren Lippen ehren. Den religiö-
sen Führern seiner Zeit erteilte Chris-
tus diese strenge Zurechtweisung: 

Heuchler! Trefflich hat Jesaias über 
euch geweissagt, indem er spricht: Die-
ses Volk ehrt mich mit den Lippen, 
aber ihr Herz ist weit entfernt von mir. 
(Matthäus 15,7-8) 

Biblisches Christentum 

Die geistliche Verwandlung, die die 
Menschheit so dringend braucht, kann 
der Mensch aus eigener Kraft unmög-
lich bewirken – und genau das ist es, 
was Gott in seiner Gnade und Liebe an-
bietet. Das biblische Christentum ist 
keine Liste moralischer Anforderun-
gen, denen man gerecht werden muss, 
um in den Himmel zu kommen. Der 
Versuch, Sünder unter Androhung der 
Hölle dazu zu zwingen, sich wie Hei-
lige zu verhalten, obwohl sie weder das 
Herz noch die Kraft dazu haben, kann 
nur Heuchler hervorbringen. 

Der wahre Christ hat ein neues Herz, 
einen neuen Geist. Seine Lebensein-
stellung hat sich völlig gewandelt. Er 
liebt Gott und die Gerechtigkeit und 
hasst die Sünde. Seine ganze Freude 
besteht darin, Gott zu gefallen und Sei-
nen Willen zu tun. Durch den Glauben 
an Ihn ist Christus zu seinem Leben 
selbst geworden. Wie Andrew Murray 
sagte: „Das ist die Wurzel des wahren 
christlichen Lebens: vor Gott und den 
Menschen nichts zu sein; allein auf 
Gott zu vertrauen; Freude an Christus, 

dem Sanftmütigen und Demütigen, zu 
haben, ihm nachzueifern und von ihm 
zu lernen.“ [15] Gleichzeitig verzwei-
felt der wahre Christ jedoch daran, 
seine neuen Sehnsüchte erfüllen zu 
können, denn unter dem Suchschein-
werfer des Heiligen Geistes hat er end-
lich einen erschreckenden Einblick in 
den bösen Menschen gewonnen, der er 
ist. Wie Paulus ruft er aus: 

Denn ich weiß, dass in mir, das ist in 
meinem Fleische, nichts Gutes wohnt; 
denn das Wollen ist bei mir vorhanden, 
aber das Vollbringen dessen, was recht 
ist, [finde ich] nicht. Denn das Gute, 
das ich will, übe ich nicht aus, sondern 
das Böse, das ich nicht will, dieses tue 
ich. 

Ich elender Mensch! wer wird mich ret-
ten von diesem Leibe des Todes? (Rö-
mer 7,18-19.24) 

Solange ein Mensch sich nicht als hoff-
nungslosen Sklaven der Sünde und des 
eigenen Ichs erkannt hat, ist es ihm un-
möglich, zu verstehen oder zu erfah-
ren, was Paulus als Nächstes sagte: 
„Ich danke Gott durch Jesum Chris-
tum, unseren Herrn!“ (Römer 7,25a). 
Warum dankte Paulus Gott nicht nur 
für die Befreiung von der Sünde durch 
Jesus Christus, sondern auch für die 
Offenbarung seines hoffnungslosen 
Zustands? Weil erst an diesem Punkt 
ein umkehrwilliger Mensch endlich er-
kennt, dass er Christus unmöglich 
„nachahmen“ kann, und er seine stol-
zen Versuche, das christliche Leben 
aus eigener Kraft zu führen, vollstän-
dig aufgibt. Diese Wahrheit hatte John 
Wesleys Leben verwandelt, und um 
diese Freude mit anderen zu teilen, 
schrieb er: 

Wenn du weißt, dass Er deine Sünden 
weggenommen hat, dann demütige 
dich umso mehr vor Ihm in dem ständi-
gen Bewusstsein deiner völligen Ab-
hängigkeit von Ihm für jeden guten Ge-
danken, jedes gute Wort und jede gute 
Tat sowie deiner völligen Unfähigkeit, 
etwas Gutes zu tun, es sei denn, Er „be-
wässert dich in jedem Augenblick“. 
[16] 
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Diese Wahrheit zu bekennen bedeutet, 
endlich die schmerzhafte, aber befrei-
ende Tatsache anzuerkennen, dass es 
für einen bloßen Menschen unmöglich 
ist, ein christliches Leben zu führen – 
niemand außer Christus selbst hat dies 
jemals getan oder könnte es jemals tun. 
Wer diese Tatsache erkennt, ist auf 
dem besten Weg zu der Erkenntnis, 
dass das Geheimnis eines Lebens in 
Fülle und unaussprechlicher Freude 
einfach darin besteht, Christus im 
Glauben zu erlauben, dieses übernatür-
liche Leben durch ihn zu leben. Und al-
les beginnt damit, das anzuerkennen, 
was Charles Spurgeon so treffend zum 
Ausdruck gebracht hat: 

Jesus starb nicht für unsere Gerechtig-
keit, sondern für unsere Sünden. Er 
kam nicht, um uns zu retten, weil wir es 
wert waren, gerettet zu werden, son-
dern weil wir völlig wertlos, verdorben 
und verloren waren. 

Er kam nicht aus irgendeinem Grund 
auf die Erde, der in uns lag, sondern 
einzig und allein aus Gründen, die Er 
aus den Tiefen Seiner eigenen göttli-
chen Liebe schöpfte. Zu gegebener Zeit 
starb Er für jene, die Er nicht als 
fromm, sondern als gottlos bezeichnet 
und denen Er damit das hoffnungslo-
seste Adjektiv zuschreibt, das Er wäh-
len konnte. [17] 

Das ist das Evangelium, Gottes „gute 
Nachricht“ an den Menschen. Es dient 
nicht dazu, das Selbstwertgefühl des 
Menschen zu stärken, das, wie uns 
manche christliche Führer weismachen 
wollen, „das größte einzelne Bedürfnis 
der Menschheit heute“ sei. [18] Es soll 
auch nicht den „Verlust des Stolzes als 
Mensch“ wiederherstellen. [19] Der 
Zweck der Bibel ist es nicht, den Men-
schen zu verherrlichen, sondern Gott; 
nicht, uns mit Lügen über unsere ei-
gene Wichtigkeit zu täuschen, sondern 
uns die demütigende und doch befrei-
ende Wahrheit zu verkünden. „Er-
kenne dich selbst des ewigen Todes 
schuldig“, sagte John Wesley, „und gib 
jede Hoffnung auf, dich jemals selbst 
retten zu können. Lass es deine ganze 
Hoffnung sein, in Seinem Blut gewa-
schen und durch Seinen Geist gereinigt 
zu werden, ‚welcher selbst unsere Sün-
den an seinem Leibe auf dem Holze ge-
tragen hat‘.“ [20] Wie A. W. Tozer 
sagte: 

Wahrer Glaube erfordert, dass wir alles 
glauben, was Gott über sich selbst ge-
sagt hat, aber auch, dass wir alles glau-
ben, was er über uns gesagt hat. 

Solange wir nicht glauben, dass wir so 
schlecht sind, wie Gott es sagt, können 
wir niemals glauben, dass Er für uns 
tun wird, was Er verspricht. 

Genau hier scheitert die Volksreligion. 
[21] 

Christus sagte: „Ich bin nicht gekom-
men, um die Gerechten zu rufen, son-
dern die Sünder zur Umkehr“ (Lukas 
5,32). Es gibt jedoch viele Menschen, 
die Jesus als ihren Erlöser bezeichnen, 
aber noch nicht verstehen, dass er nicht 
nur vor der Hölle rettet, sondern auch 
vor dem eigenen Ich. Leider scheint 
diese biblische Erlösung nur sehr we-
nige Menschen anzusprechen, die sich 
Christen nennen, denn christliche Bü-
cher, Radio, Fernsehen und Predigten 
bombardieren die Gemeinde mit der 
neuen Religion des Egoismus: Selbst-
akzeptanz, Selbstwertgefühl, Selbst-
bild, Selbstgespräche, Selbstliebe, 
Selbstvertrauen. „Stolz ist die Ursache 
all unserer Probleme und… das ist 
nicht überraschend“, schreibt D. Mar-
tyn Lloyd-Jones. „Alles drängt uns 
dazu, an uns selbst zu glauben, schmei-
chelt unserem Stolz, baut uns auf und 
bläht uns auf.“ [22] „Nichts ist für den 
menschlichen Verstand annehmbarer 
als Schmeichelei“, sagte Johannes Cal-
vin. [23] Andrew Murray zeigte in sei-
nem Klassiker Absolute Surrender die 
vollständige Übereinstimmung der 
Männer Gottes aus Vergangenheit und 
Gegenwart sowie den Kontrast zwi-
schen dem, woran die Kirche seit jeher 
geglaubt hat, und dem heute immer be-
liebter werdenden, psychologisierten 
Evangelium: 

Das Ich ist unser größter Fluch. Aber 
Gott sei Dank ist Christus gekommen, 
um uns vom Ego zu erlösen. 

Und darin liegt der Grund, warum viele 
Menschen um die Kraft des Heiligen 
Geistes beten und zwar etwas erhalten, 
aber ach, so wenig! Denn sie haben um 
Kraft für ihre Arbeit und um Kraft für 
den Segen gebetet, aber sie haben nicht 
um Kraft für die vollständige Befreiung 
vom Ich gebetet. [24] 

Es bedarf einer einfachen, aber ent-
schlossenen Entscheidung, die auf den 

Tatsachen beruht, um das Leben aus 
dem eigenen Ich gegen das Leben in 
Christus einzutauschen. Wenn man die 
schreckliche Wahrheit über das eigene 
Ich und die wunderbare Wahrheit über 
Christus kennt – wer würde diesen 
Tausch nicht eifrig vollziehen, wenn 
ihm die Gelegenheit dazu geboten 
würde! Diese wohlüberlegte und be-
wusste Entscheidung markiert den Be-
ginn eines wundersamen Lebens. 
Diese Entscheidung muss jedoch stän-
dig bekräftigt werden. Der Glaube da-
ran, dass Christus alles ist, was wir 
brauchen, und dass sein Auferste-
hungsleben durch uns wirkt, muss von 
Augenblick zu Augenblick erneuert 
werden. Das biblische Christentum ist 
nichts Geringeres als ein Wunder. 
Heutzutage wird viel Wert auf Wunder 
und das Streben nach „Zeichen und 
Wundern“ gelegt, doch das bei weitem 
größte und notwendigste Wunder ist 
die innere Verwandlung vom Eigen-
willen hin zur absoluten und freudigen 
Hingabe. Über einen solchen bibli-
schen Christen sagte Tozer: 

Sein Interesse hat sich vom eigenen Ich 
auf Christus verlagert. Was er ist oder 
nicht ist, beschäftigt ihn nicht mehr.... 

Christus ist nun dort, wo früher das Ego 
des Menschen war. Der Mensch ist nun 
auf Christus ausgerichtet statt auf sich 
selbst, und er vergisst sich selbst in sei-
ner freudigen Hingabe an Christus. [25] 

Das Kreuz und das Ich 

Wie gelangt der biblisch geprägte 
Christ an diesen Punkt? Es ist herrlich 
einfach. Im Glauben daran, dass Gottes 
Liebe zu ihm unendlich und persönlich 
ist und dass Gott zudem unendlich 
weise ist und daher in der Lage ist, den 
besten Weg für sein Leben zu planen, 
gibt er sich ganz in Gottes Hände hin. 
Es ist kein widerwilliges Opfer, son-
dern ein freudiges Privileg und eine 
ewige Verpflichtung, von der er nie-
mals zurücktreten wird, denn nur ein 
Narr würde sich weigern, sein Leben 
und sein Schicksal von unendlicher 
Liebe und unendlicher Weisheit leiten 
und bewahren zu lassen. 

Ja, es kann tiefen Schmerz und viel-
leicht sogar momentane Angst geben, 
wenn man zum ersten Mal mit der gan-
zen Tragweite des Kreuzes Christi 
konfrontiert wird. Der Tod des eigenen 
Ich durch Seinen Tod wird zu einer 
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überwältigenden Realität. Doch die 
Angst und der Schmerz verwandeln 
sich in unbeschreibliche Freude bei der 
Erkenntnis, dass man endlich von sich 
selbst befreit wurde. Was für eine herr-
liche Freiheit! C. S. Lewis beschrieb 
sie als das „Gefühl unendlicher Er-
leichterung, endlich all den albernen 
Unsinn über die eigene Würde losge-
worden zu sein, der einen sein ganzes 
Leben lang unruhig und unglücklich 
gemacht hat.“ [26] 

Nichts kann das große Gefühl der Er-
leichterung beschreiben oder die 
himmlische Freude mindern, die ent-
steht, wenn alles, was man ist oder je-
mals zu sein hoffte, mit Christus ans 
Kreuz genagelt wurde und Christus 
durch die Kraft seiner Auferstehung 
zum eigenen Leben geworden ist. 
Diese tiefe Zufriedenheit darf nicht mit 
der oberflächlichen und seichten Be-
geisterung des „christlichen Showbusi-
ness“ verwechselt werden, die im 
Fernsehen oft so schmerzlich sichtbar 
ist. Die heute populäre Form des Chris-
tentums spricht die Welt an und bringt 
falsche Jünger hervor: Anstelle von 
Selbstverleugnung bietet sie Selbstak-
zeptanz, Selbstliebe, Selbstwertgefühl, 
einen hohen Selbstwert und ein positi-
ves Selbstbild. Das Kreuz ist kein In-
strument des Todes mehr, sondern 

wurde irgendwie dazu gemacht, „den 
Ego-Trip zu heiligen“. [27] Tozer hat 
dies eindringlich erklärt: 

Wenn ich das richtig sehe, ist das Kreuz 
des populären Evangelikalismus nicht 
das Kreuz des Neuen Testaments. Es ist 
vielmehr ein neues, glänzendes 
Schmuckstück auf der Brust eines 
selbstbewussten und weltlichen Chris-
tentums.... 

Das alte Kreuz tötete die Menschen; 
das neue Kreuz unterhält sie. Das alte 
Kreuz verurteilte; das neue Kreuz amü-
siert. Das alte Kreuz zerstörte das Ver-
trauen ins Fleisch; das neue Kreuz 
stärkt es.... 

Das Fleisch, lächelnd und selbstbe-
wusst, predigt und singt vom Kreuz; 
vor diesem Kreuz verneigt es sich und 
auf dieses Kreuz zeigt es mit sorgfältig 
inszenierter Theatralik – doch an die-
sem Kreuz will es nicht sterben, und die 
Schmach des Kreuzes weigert es sich 
hartnäckig zu ertragen. [28] 
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18.  Robert Schuller, Self-Esteem: The 
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20.  Wesley, Theology. 

21.  Colson, Who Speaks? pp. 20-21. 
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p. 54. 

23.  John Calvin, Institutes of the 
Christian Religion (Eerdmans, 1983), 
Vol. 1, p. 211. 

24.  Andrew Murray, Absolute Surren-
der (Moody Press), pp. 26-27. 

25.  A. W. Tozer, Man: The Dwelling 
Place of God (Christian Publications, 
1966), p. 72. 

26.  C. S. Lewis, Mere Christian-
ity (MacMillan, 1952), p. 114. 
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— Auszug aus dem Buch von Dave 
Hunt 

Alarmierende Nachrichten 
Warum die weltweite Sintflut von Be-
deutung ist 

Creation.com, 22.04.26, „Warum die 
weltweite Sintflut von Bedeutung ist“ 
[Auszüge]: Creation Ministries Inter-
national (CMI) lehrt, dass die Bibel 
wahre Geschichte ist. Ein wichtiger 
Aspekt ist die weltweite Sintflut zu 
Noahs Zeiten. 1 Mose lehrt dies; Jesus 
und die Apostel haben es bestätigt. Sie 
erklärt auch den Großteil der Gesteine 
und Fossilien und macht Millionen von 
Jahren überflüssig. Und ohne Millio-
nen von Jahren ist die Evolution un-
möglich – nicht, dass sie möglich wäre, 
selbst wenn man Millionen von Jahren 
zugestehen würde. 

Es überrascht nicht, dass eine welt-
weite Sintflut auf der Erde ein Haupt-
angriffspunkt von Atheisten und ihren 
kompromissbereiten „kirchlichen“ 
Verbündeten ist. (Aber riesige Über-
schwemmungen auf dem Mars, wo es 

keinen Tropfen Wasser gibt, stören sie 
nicht.) Wir sollten daher bereit sein, 
die weltweite Sintflut zusammen mit 
dem Rest unseres Glaubens zu vertei-
digen (1. Petrus 3,15) und Argumente 
dagegen zu widerlegen (2. Korinther 
10,4–5). 

1 Mose widmet der Sintflut und ihren 
Folgen vier ganze Kapitel. Diese aus-
führliche Darstellung lässt darauf 
schließen, dass das Ereignis von großer 
Bedeutung ist. Gott verwendet immer 
wieder die universelle Sprache, um so 
deutlich wie möglich zu machen, dass 
es sich um ein weltweites und kein lo-
kales Ereignis handelt. Das hebräische 
Wort für „alle“ oder „jeder“ (כּל / kol) 
kommt in Genesis 6–9 insgesamt 72 
Mal vor. 

Außerdem enthält 1 Mose 7,19 eine 
doppelte alle-Konstruktion: Alle (kol) 
hohen Berge unter dem ganzen (kol) 
Himmel wurden bedeckt. Allein durch 

das doppelte „kol“ wird jede Möglich-
keit ausgeschlossen, dass es sich bei 
der Sintflut um ein lokales Ereignis ge-
handelt haben könnte. 

Jesus sagte ausdrücklich: „Und gleich-
wie es in den Tagen Noahs geschah, 
also wird es auch sein in den Tagen des 
Sohnes des Menschen: sie aßen, sie 
tranken, sie heirateten, sie wurden ver-
heiratet, bis zu dem Tage, da Noah in 
die Arche ging, und die Flut kam und 
alle umbrachte.“ (Lukas 17,26–27). 

Das heißt, Jesus bestätigte, dass die 
Sintflut, die Arche und Noah alle wirk-
lich stattgefunden haben. Da er außer-
dem sagte: „Die Schrift kann nicht auf-
gelöst werden“ (Johannes 10,35), be-
stätigte er eindeutig den gesamten Be-
richt über die Sintflut in 1 Mose. 

https://creation.com/en/articles/why-
the-global-flood-matters  

https://creation.com/en/articles/why-the-global-flood-matters
https://creation.com/en/articles/why-the-global-flood-matters
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Seit Anfang 2026 wurden Hunderte 
Syrer getötet 

TheCradle.co, 25.04.26, „Hunderte 
Syrer seit Anfang 2026 bei konfessio-
nell motivierten Angriffen getötet“ 
[Auszüge]: Insgesamt kamen seit An-
fang 2026 etwa 614 Syrer gewaltsam 
ums Leben, was Teil eines „sich aus-
weitenden Kreises der Gewalt und Un-
sicherheit in verschiedenen Teilen des 
Landes“ sei, erklärte die Syrische Be-
obachtungsstelle für Menschenrechte 
(SOHR). 

Von diesen 614 Morden in Hama und 
Homs sind etwa 387 auf „konfessio-
nelle Zugehörigkeit“ zurückzuführen. 
Sowohl in der Provinz Hama als auch 
in der Provinz Homs leben Alawiten 
und Sunniten gemischt zusammen. 

Seit dem Sturz der Regierung von Bas-
har al-Assad im Dezember 2024 hat 
der selbsternannte Präsident Ahmad al-
Sharaa, ein ehemaliger Al-Qaida-
Kommandeur, die Sicherheitskräfte 
des Landes mit sunnitischen Extremis-
ten aus den Reihen seiner militanten 
Gruppe „Hayat Tahrir al-Sham“ 
(HTS), einem Ableger des IS, besetzt. 

Die Sicherheitskräfte von Sharaa und 
mit ihnen verbündete extremistische 
Gruppierungen haben vor allem die 
alawitische Religionsminderheit ins 
Visier genommen, der sie vorwerfen, 

Assad zu unterstützen, und die sie – ge-
stützt auf die religiöse Ideologie des 
mittelalterlichen islamischen Gelehr-
ten Ibn Taymiyyah – als Abtrünnige 
betrachten, die es verdienen, getötet 
und deren Eigentum beschlagnahmt zu 
werden. 

Dennoch haben Sharaas Truppen auch 
andere Minderheiten in Syrien ins Vi-
sier genommen, darunter die Drusen, 
die Murshidis, die Ismaeliten und die 
Christen. 

https://thecradle.co/articles/hundreds-
of-syrians-killed-in-sectarian-attacks-
since-start-of-2026  

Es stimmt: Junge Menschen suchen 
den Glauben 

WordOnFire.org, 19.08.25, „Es 
stimmt: Junge Menschen suchen den 
Glauben“ [Auszüge]: In einem kultu-
rellen Kontext, der von unbeständigen 
Trends und reißerischen Behauptun-
gen geprägt ist, ist die skeptische Sicht-
weise zu einer bedauerlichen, aber not-
wendigen Anpassung gegenüber Fal-
schinformationen geworden. Wenn 
also Schlagzeilen suggerieren, dass die 
Generation Z und die Millennials – die 
lange Zeit als äußerst säkulare Kohor-
ten angepriesen wurden – begonnen 
haben, sich dem Christentum und dem 
Katholizismus zuzuwenden… ist eine 
skeptische Reaktion verständlicher-

weise naheliegend. Doch trotz der 
überraschenden Natur einer solchen 
Entwicklung scheinen die Daten auf ei-
nen deutlichen Wandel hinzudeuten, 
der selbst eingefleischte Skeptiker 
dazu zwingt, genauer hinzuschauen 
und vielleicht in Betracht zu ziehen, 
dass in den Kirchenbänken etwas Wur-
zeln schlägt. 

Ausgehend vom Christentum im wei-
teren Sinne berichtet die Barna Group 
– eine christliche Forschungsorganisa-
tion – auf der Grundlage einer Studie 
aus dem Jahr 2025, dass 66 Prozent der 
Erwachsenen in den USA „eine per-
sönliche Bindung zu Jesus eingegan-
gen sind, die in ihrem Leben auch 
heute noch eine wichtige Rolle spielt“. 
Dies entspricht einem Anstieg um 12 
Prozentpunkte gegenüber dem glei-
chen Indikator im Jahr 2021, was be-
deutet, dass nun etwa 30 Millionen 
Amerikaner mehr angeben, Jesus in ih-
rem Leben einen hohen Stellenwert 
einzuräumen. 

Auch jenseits des Atlantiks, in Groß-
britannien, wurden ähnliche Phäno-
mene beobachtet. 

https://www.wordonfire.org/artic-
les/its-true-young-people-are-seeking-
the-faith/ 

Briefe 
TBC: *Dieser Abschnitt soll lediglich zeigen, welche Art von Feedback wir erhalten. Einige davon werden wir privat beantwor-
ten, unabhängig davon, ob wir mit ihren Ansichten einverstanden sind oder nicht. 

Lieber Rob 

Was für eine sensationelle Ausgabe 
von The Berean Call! Nicht nur Ihr Ar-
tikel [vom Juni 2026] zum Thema An-
tisemitismus, sondern auch der Artikel 
von Henry Morris! Außerdem der 
Ryle-Artikel und dann Rückkehr zum 
biblischen Christentum von Dave! 
Eine echte Klassiker-Sammlung und 
eine dringend benötigte Zusammen-
stellung von Materialien für die heu-
tige Zeit. Leider haben wir diese Gene-
ration (und einen Großteil der vorheri-
gen) im Grunde genommen an die 
Technologie verloren, insbesondere an 
die Gewaltspiele, nun an die Heraus-
forderung durch die KI und an die all-
gegenwärtige Verehrung von Sport 
und Hollywood (zusätzlich zu den be-
reits seit der Zeit um 1859 bestehenden 

Einflüssen durch Darwin, die Psycho-
logie und den Feminismus). 

Daves [Beyond Seduction] sollte eine 
„Pflichtlektüre“ für alle Eltern sein, die 
sich als Christen bezeichnen, von de-
nen die meisten jedoch zu sehr damit 
beschäftigt sind, all den Verlockungen 
der Welt nachzulaufen usw. JDM (E-
Mail) 

Liebes TBC 

Eine der besten Warnungen vor „The 
Chosen“ und dessen unbiblischem Un-
sinn kam von T. A. McMahon… [siehe 
„Visual Idolatry“, 
www.bit.ly/4wbzh6i]. 

Diese Sendungen verdummen so viele 
Menschen, weil sie nicht nur vorgeben, 
biblische Personen und Ereignisse kor-

rekt darzustellen, sondern – was noch 
schlimmer ist – das Lesen und Studie-
ren der Heiligen Schrift durch solche 
Sendungen ersetzen. Es ist daher kein 
Wunder, dass die Massen so leicht-
gläubig sind, wenn sie solche als 
christlich getarnte Unterhaltungspro-
gramme bewerben und loben. 

Und es tut mir leid für diejenigen, die 
Greg Laurie mögen, aber es gibt viele 
Bedenken hinsichtlich seiner Haltung 
zu bestimmten Themen und verschie-
dener theologischer Ansichten. SM (E-
Mail) 

Liebes TBC 

[Zu „Wer hat die Evolution erschaf-
fen?“ mit Carl Kerby siehe: 
www.bit.ly/4b8dWlQ] Vielen Dank 
für dieses Gespräch! Es ist erstaunlich 

https://thecradle.co/articles/hundreds-of-syrians-killed-in-sectarian-attacks-since-start-of-2026
https://thecradle.co/articles/hundreds-of-syrians-killed-in-sectarian-attacks-since-start-of-2026
https://thecradle.co/articles/hundreds-of-syrians-killed-in-sectarian-attacks-since-start-of-2026
https://www.wordonfire.org/articles/its-true-young-people-are-seeking-the-faith/
https://www.wordonfire.org/articles/its-true-young-people-are-seeking-the-faith/
https://www.wordonfire.org/articles/its-true-young-people-are-seeking-the-faith/
http://www.bit.ly/4wbzh6i
http://www.bit.ly/4b8dWlQ
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zu sehen, dass einige Menschen, die 
offenbar nicht an einen Schöpfergott 
glauben, das Thema dieses Videos so 
interessant fanden, dass sie es zumin-
dest abspielten und einen Kommentar 
hinterließen. Ich bete darum, dass Gott 
es ihnen ins Herz legt, weiterhin kri-
tisch zu denken und nach der Wahrheit 
zu suchen, denn die Wahrheit wird sie 
befreien. Gott segne euch, [ich] freue 
mich schon auf den zweiten Teil. SR 
(E-Mail) 

Liebes TBC 

Es ist wirklich erstaunlich, mit anzuse-
hen, wie der Hass auf das jüdische 
Volk in diesem Land in den letzten 
Jahren zugenommen hat. Dahinter 
steckt eine bestimmte Stimmung, und 
es ist einfach nur traurig zu sehen, wie 
alle auf den Zug des Judenhasses auf-
springen. M (E-Mail) 

Liebes TBC 

Ein sehr interessanter Artikel, und wie 
wahr. Vor kurzem habe ich mit Hilfe 
von Google AI [künstlicher Intelli-
genz] die Heilige Schrift studiert und 
nach der Bedeutung der Schriftstellen 
gefragt. Als ich dann eine Antwort er-
hielt, die nicht mit meiner wörtlichen, 
ausschließlich auf die Heilige Schrift 
basierenden Sichtweise überein-
stimmte, brachte ich meine eigene In-
terpretation vor. Die KI änderte darauf-
hin ihre Taktik, sprach mir Mut zu und 
bot mir weitere Bibelstellen an, um 
meine Argumentation zu untermauern. 
Sie „passt sich definitiv an die Person 
an, die sie nutzt, indem sie deren Ge-
danken, Ansichten und Interaktionen 
lernt.“ 

Ich bin mir sicher: Würde ich anfan-
gen, über die Auslegung der Heiligen 
Schrift zu diskutieren, die mit der ka-
tholischen Sichtweise übereinstimmt, 
würde man mir von ganzem Herzen 
entgegenkommen – so wie man es be-

reits versucht hat, bevor ich begann, 
meine wörtliche Auslegung zu vertre-
ten. SEHR VERFÜHRERISCH UND 
GEFÄHRLICH, HALTET EUCH 
DAVON FERN! TBC versäumt es nie, 
die Gläubigen treu auszurüsten. HG 
(Australien) 

Lieber Bruder Rob 

Grüße im Namen unseres Herrn und 
Erlösers Jesus Christus. Vielen Dank 
für den monatlichen Berean Call. Ich 
bin nun schon seit über 30 Jahren als 
Mitwirkender dabei und schätze die 
Lektionen und die grundlegende bibli-
sche Lehre, die dort konsequent ver-
mittelt werden, sehr. 

Möge Gott dieses Werk weiterhin seg-
nen und aufrechterhalten, bis zu Seiner 
herrlichen und triumphalen Wieder-
kunft für die Gemeinde. Gott segne Sie 
und alle, die zu The Berean Call beitra-
gen. GV (Brief) 

********************************************************* 

Bitte besuchen Sie auch die Webseite von TBC, http://thebereancall.org/. Sie finden dort unter anderem in der Rubrik „Store“ 
den Online Shopping Bereich mit dem vollständigen Katalog von TBC, wie auch die Deutschen Übersetzungen des TBC Rund-
briefes, wenn auf der ersten Seite zu den Archives runterscrollen und auf unter dem Tab Newsletters auf German klicken. 

Übersetzt von W. Hemmerling. Bibelzitate wurden aus der Unrevidierten Elberfelder 1905 entnommen.  

Kontakt: wolfgang.hemmerling@freenet.de 
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